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Fräulein Sport.
©rfter ©cgnee gängt in ter Suft,
®ocg er faßt niegt 'runter,
Unb fte furniert bie ©Eierg unb fcgielt

tpimmelwärtg mitunter.
Xrüb ift'g, Biê gum ©onntag gtüdt'g
©cgtiegticg nocg am @nbe:

„Setpberg big gum Qungfrauioct),
©cgönfieg ©tigelänbe."

Unterbefj' Segeifterung :

„g. ©.»Doung Sog»©iege",
®ieweit g'Särn nocg unBetannt

®amen«guj3bat(riege.

3ft bie „®amen»®tf" erft ba,

Stenbert ficg bie Sage:
„gootBatL>girtg»Serna" finb
Sann ber ©lou Born Sage.

Sltterbingë auf grofeem gufj
SBirb man bann Batb leBen,

traft im Sein unb ©cgwung bagu

SBirb ben Stugfcglag geben.

Unb umworben wirb fobann

©icger ognegteicgen :

„3cne§ gräutein, bag brilliert
SOtit ben größten — ©cgeicgen". c§a.

3iö d)unts us!
©o, ba mar i mieber einifcg für gfcgwinb e

c£|tt) öppig ego uggtampen tm ©cgtappertäubti ;

0ga bin, 0ga gär, fo nett äcgte Särnerbär, tuet
mi nüt fcgeniere.

Stber b' „Subi-©göpf" fcbeniere mi no Biel
Weniger. Solang fed) eg SDÎeitfcgi no nibemal
jfttber fträbte cba, ifcf) eg für b'SJtuetter gwüfj
cbumtiger, wenn'g e Subi»©gopf bet. — SJlit be

egurge fRödti ifcg eg ejatt bg gtljc£)lige. Qi^ cgönne
fäcggägiägrigi unb no etteri fDteitfcgt ume Qwöit»
Etäjfler'güpti trage unb eg ifd) ja Bo je^är ber
Srucg gfi, bag nte b'Süt na be S^teiber tariert
bet. ©o »JJteitfcgeni ggöre bocg o gu be Sût, ober?

Unb über bte bünne ©trümpfti Bo be beffere
Särner»®öcgterli fött fecb grab ber §err Oga
unb anberi §erre am afleriwenigften ufbalte.
Stber übe, magrfcggntecg näme fi gar nib gt)t
fecb j'intreffiere, wag für tue ©gofcgt bäne Söcgterli
i ber böcbere ©cbuel g'SSärn borgiegt wirb. SOti

bet cgürgttge en unparteiifdp Qtjtig brüber uf»
!Iärt. — 3gr Wärte §erre Bo Üöätn, tennet bir
bg titeraturgfdgicgttedje Süfebucb Bom Sirbein
(SMetefetb 1919), bag, wo eui §ärgdjäferli ibri
geifcbtigi fRagrung brug ufe fuge? Unb für wag
fcgidet»er eui SEöcgterti i bi böcbere ©cguete?
®ocg gwüg nib, für bajj ne bä gfunb S3ämergeifcgt
wo fi Bo ben (ältere g'erbt bei, mit fettiger ©tjofdgt
Borborbe wirb, fD wenig baff br ecgg Würbet la
gfatte, wenn b'groue babeim mit frömbem ©cgtnug
cgodje täte; mit bäm wetet er ecb o nib ber 9Rage
Berberbe, ober?

Stber woni ug bäm beträffenbe Säfebuecb en
Slbfcbnitt Bo bär wunberbare Satlabe Bo be

mafurifdje ©ee gläfe bo. ifcb nter unwittEürtecg
bag ©prüegwort i ©inn ego: „SBefj Srot id) eg',
beg Sieb id) fing." Uf ei ©gtapf boni Begriffe,
Warum bie beffere ®ödjtere g'S3ärn fogar bim
fcbläcbte-SBätter gang bünni ©trümpf trage. —
SBenn fi fo Saliabe uffe tegre, toog alt Sott
brtnne geigt: „®er ©umpf ift ®rumpf, berSumpf
ift ®rumpf!" — — ®a würg bocb fcgab für nen
afiänbige ©trumpf.

©ooiet fägen i unb Wag füget bir bergue?
®ag möcbti jig gärn wüffe

b'grau SBegrbi.

Siebt (£f)lapperläubeler!
3 muefj br grau SBäfe pricbte, baff i tei

©tetfcgerbrütle bjcig annegba, wo-n-i benn bi
b'Soube abgtoffe u bu brüber mig SIrttEcti gfcbribe
ba, i gtoube, wenn fi benn wär j'Särn gfi, mät'g
ipre o ufgfade. Säfet bocb nume bie Särsli Bom
jperr „Oga". SBenn me würfted) cbönnt bboupte,
fi wäre nib wabr, fo bätt ig igm fcbo lang gfeit
ober gfcbribe, är fött bocb ft Itunft ine beffere
®ienfd)t fteüe u ufböre, geng nume g'wibticg
©fcgtäcgt uggföppte, aber mi gfebt übe leiber
g'SBärn efo Biet fettige umetouffe, baf; eg eim
biräEt gum ©pöttte tuet reige. ©o ifcb 60 mir
benn d gange. —

©Sott fei ®anï gitg aber o no anberi, füfclj
Wär'g ja bimmettruurig. @rab b'Scguetmeitfcgi,
übe o bie gröbere, b'Scminariftinne unb bie bo
br ^anbtere, fi gum ©rofjteit no räcbt flotti,
fänfräcbti Särnere. Stber bie fi übe nib 'g Soube»
publiEum, bag börft ®ir nib bergäffe. ®'©cguct*
meitfcbi gfegn»i o gärn u be touffen i no öppe
binberne brp u lofe, wag fi rebe, gmüb ifcb'3
gwöbntccb üppig gfreutg. Uebrigeng bo«n>i legte
Slinter d eg Srtäbnig gba, wo mi gfreut Ejet u
bag Witt ig ©d) feg Berjelte : „®g ifcb im ©afinofaat
eg ffonjärt gfi Bo mene ©änger, wo einifd) e

wunberfcböni ©timm Çet gba — aber äbe gba,
feg ifcb fi fdjwär im Stbgang u brum £)et er
nümme Ijert joge. Q Bi ugnabmgwig früed) tm
©aal gfi u bo d)önne bg f|Subtifum atuege, wo
ine d)o ifd) — u bo mi bermunberet. ®a fi gang
e §uufe ®öcbterti cbo — aber nib bie, wo o i

b'Stbonnementgfongevt d)öme, gang anberi. fDti
bet neg a be ßificbtli agmerft, ba§ fi no nie ober
fätte im Safino fi gfi u erfd) a be ©briber.
einte bet eg eifadig, wigeg Soiterödti anne gba,
eg anberg eg bunïetg gupti mit ente wtbe Stugti,
wieber eg anberg ag gftreiftg Qupti u eg wigeg
Stugti mit fd)öne griBolitéfpigti — pregig efo,
mi mir früecger bür b'Soube gfdjtotgiert fi u
gmeint bei, 'g gab nüt ©cböiterg. ©ettegi 50teitfd)i
fi äbe bert im ©afinofaat ufgfatte — wo me füfd)
fafcb numme. ©ibe u ©arntnet u Setg u Weig
nib wag no, gfebt. U begeifdperet ft bi SKeitfcbi
gfi, b'Duge bei gtüüc£)tet oor 3«ub u ïtatfcbjet
bei fi, bag fi fidjer no tang füürgüntroti §änb
bei gba. —

3 bo bu nadjbär Bernob, wi bi eifacbe, nätte
fKeitfcbi fi i bag Sfongärt cbo. ®ä berühmt ©änger
bet gfeit, är mött nib Bormene bolbtäre ©aal
finge u bet i bie böcbere ©cguete ta greibittet
fcbicfe.

Sttfo, grau SBäfe, beit nib SIngfcbt, eg bet fd)o
no anberi, a(g SOtobenärrti g'Särn, aber i bo
bait bg tegtmat grab bie d)tb wötte ugföppte. —

U jeg gu @ucb, grau SBebrbi. Sofet einifçb,
mei mir bie fOtanne nib ta mitcbtappere im
©bfapperläubti. ®g bünft mi fo etfrtecb Bone,
bag fi ficb gum ©btappere belenne. ©üfcg geigt'g
bocb immer, wenn b'SJianne cbtappere — fi tüege
politifiere. ©btappere barf me numme Bo be

groue füge, trogbem i gtoube, bag ba brbp fd)D
meb ®uetg entftanbe ifcb, otS bim politifiere.
Sfunbetg we me öppe gur SeeBifite geit, ba wirb
Biet g'djtapperet aber o Biet gfcgafft. ®'§anbarbeite
rüde wi nib gfdfiib, wenn eini öppig intreffantg
Bergettt u be lebet me no aSertei. SBe eini Bergettt,
fi geig uä me alte giigmete 3oquette e Unterrod
gmaept, e gang moberne, be ebunnt eim o no
foiteg attg gtigmetg Saquette i ©inn, wo me fo
cbönnt Berwänbe, u be get me em 3Ka fcgD 20
grante gfpart. Ober wenn eini meig, wie me bi
atte ©raBatte cba Berwärte, be reut'g eim weniger,
em ftRanbti e fegöni, neui g'egoufe. Ober be rebt
me über b'©ginberergiegung, bi @inti get bie
©rfagrig, bi anberi e anberi u fo cga me fecb

gägefitig gätfe u guet rate, ©egtiegtieb tue bocg
mir groue b'©ginber ergieg, bi gutünfttge Sotitifer,
Offigier ufw. u alt bie, wo jig am fRueber ft), gei

0 groue ergoge, 'g fött öpper ga Bgoupte, bie
fpge nib grate!!

SSenn be fo binere ®eebifite über Sefannti
grebt wirb, fo ifd) eg o nib fo fegtimm, mi Sin»
ficgt ifcg gwar fego, bag meg mügteegfegt weni
fött tue. Stber b'fjerre cgeu'g nib weniger guet.
SBenn be e grou eg ©Eanbatgfcbicbtti ergettt, wo
1 ber ©tabt paffiert ifcg, fo weig fi'g gwögnteeg
Bom 2Jta u igm getg o nib ber cglin ginger
ergettt — aber am ©tammtifcg get er'g ggört,
äbe Bim politifiere.

©g bu mpn Srofcgt, jtg Btni aber riegtig t bg
©btappere ego, bgüet ®cg Sott u giirnet nüt br

grau Sreneti.

9Jîattit unb 3^rou.
SBag tut ber SJiann auf biefer Sßett?
©r fegafft ben gangen ®ag für'g ©etb.
SBag tut bie grau bageim, gu §aug?
®ie gibt bag ©Selb gteieg wieber aug.

SBag tut ber ®îann, mad)t er §ocggeit?
@r bentt: icg gab' nen ©nget gfreit.
SBag. tut bie grau, gegt'g gum Stltar?
©ie bentt : geg fommanbier', 'g ift Etar.

SBag tut ber SRann, wenn er mat fpriegt?
@r fagt : fo ift'g, megr fagt er niegt.
SBag tut bie grau, greift fie gum SBort?
®ie rebet immer, fort unb fort.

SBag tut ber SRann, ber Südger tieft?
@r tieft, big er gu ®nbe ift.
SBag tut bie grau, tieft fie Stoman?
®ie fängt am ©egtug gu tefen an.

SBag tut ber SJtann, wenn er erwaegt?
©r giegt fieg an, 'g ift batb gemaegt.
SBag tut bie grau naeg betn Slufftegn?
®te maigt Sottette Big um gegn.

SBag tut ber fDlann, tauft er nen §ut?
®r Eauft unb bentt: ber pafft mir gut.
SBag tut bie grau, mug §ütcgen fein?
®ie rennt in gwangig Säben rein.

SBag tut ber SRann, gat er ffiopfweg?
6r benEt : eg befferet öppe be.
SBag tut bie grau, fegmergt fte la Tête?
Sier SBocgen fie naeg Saben gegt.

SBag tut ber SRann, tommt er in SBut?
@r Brüttt ein bigegen, bann ift'g gut.
SBag tut bie grau, ift fie ergrimmt?
©te ganEt unb Eeift, fein ®nb' eg nimmt.

SBag tut ber SRann, wenn er bag tieft?
®r fagt: eg ift gang wie eg ift.
SBag tut bie grau, bie'g tefen Eann?
®ag, greunbe, weiff ein geöermann!

fßeter.

Sie 3ugenb aon beute.
©in junger fDîann fügt ein jungeg Süäbcgen

unb fagt bann:
„3d) will gang egrtieg fein, Sie finb niegt bag

erfte Sttäbcgen, bag bon mir gcEügt Wirb."
®arauf ©ie: „Unb icg mug 3gnen egrtieg

fagen, ©ie müffen nocg biet gtnguternen."

©in ftrenger 6ogn.
„Sater, wte weit ift bie ©rbe Bon ber ©onne

entfernt?"
„®ag weig icg wirltidg niegt, mein 3bB0e."
,,©o, wirft bu bieg aueg morgen fegämen, wenn

icg in ber ©cgute für beine Unwiffengeit Beftraft
werbe?"

Sine Eiebesgeirat.
„SBo waren ©ie benn bie gange geit?"
„3cg gäbe Eürgtiig gegeiratet, unb meine grau

gat rnieg gu igren glitterwocgen mitgenommen."

Fräulein Sport.
Erster Schnee hängt in der Luft,
Doch er fällt nicht 'runter,
Und sie schmiert die Skiers und schielt

Himmelwärts mitunter.
Trüb ist's, bis zum Sonntag glückt's
Schließlich noch am Ende:

„Belpberg bis zum Jungfraujoch,
Schönstes Skigelände,"

Unterdeß' Begeisterung:
„F. C,-Doung Boy-Siege",
Dieweil z'Bärn noch unbekannt

Damen-Fußballriege,
Ist die „Damen-Elf" erst da,

Aendert sich die Lage:
„Football-girls-Berna" sind

Dann der Clou vom Tage,

Allerdings auf großem Fuß
Wird man dann bald leben,

Kraft im Bein und Schwung dazu

Wird den Ausschlag geben.

Und umworben wird sodann

Sicher ohnegleichen:

„Jenes Fräulein, das brilliert
Mit den größten — Scheichen", Oha,

Jitz chunts us!
So, da wär i wieder einisch für gschwind e

chly öppis cho usztampen im Cchlapperläubli;
Oha hm, Oha här, so nen ächte Bärnerbär, tuet
mi nllt scheniere.

Aber d' „Bubi-Chöpf" scheniere mi no viel
weniger. Solang sech es Meitschi no nidemal
sälber strähle cha, isch es für d'Muetter gwüß
chumliger, menu's e Bubi-Chopf het, — Mit de

churze Röckli isch es exakt ds glychlige. Jitz chönne
sächzähjährigi und no elteri Meitschi ume Zwöit-
kläßler-Jüpli trage und es isch ja vo jehär der
Bruch gsi, daß me d'Lüt na de Chleider taxiert
het. So Meitscheni ghöre doch o zu de Lüt, oder?

Und über die dünne Strümpfli vo de bessere

Bärner-Töchterli sött sech grad der Herr Oha
und andern Herre am alleriwenigsten ushalte.
Aber übe, wahrschynlech näme si gar nid Zyt
sech z'intressiere, was für ne Choscht däne Töchterb
i der höchere Schuel z'Bärn vorgietzt wird, Mi
het chürzlige en unparteiischi Zytig drüber uf-
klärt. — Ihr wärte Herre vo Bärn, kennet dir
ds literaturgschichtleche Läsebuch vom Birbein
(Bielefeld IS >9), das, wo eui Härzchäferli ihri
geischtigi Nahrung drus use suge? Und für was
schicket-er eui Töchterli i di höchere Schuele?
Doch gwüß nid, für daß ne dä gsund Bärnergeischt
wo si vo den Eitere g'erbt hei, mit fettiger Choscht
vordorbe wird, so wenig daß dr echs würdet la
gfalle, wenn d'Frvue daheim mit frömdem Schmutz
choche täte; mit däm wetet er ech o nid der Mage
verderbe, oder?

Aber woni us däm beträffende Läsebuech en
Abschnitt vo där wunderbare Ballade vo dc

masurische See gläse ha, isch mer unwillkürlech
das Sprüchwort i Sinn cho: „Weß Brot ich eß',
deß Lied ich sing," Us ei Chlapf Hani begriffe,
warum die bessere Töchtere z'Bärn sogar bim
schlächte Wätter ganz dünni Strümpf trage, —
Wenn si so Ballade usse lehre, wos all Bott
drinne heißt: „Der Sumpf ist Trumpf, der Sumps
ist Trumpf!" — — Da wärs doch schad für nen
aständige Strumpf,

Soviel sägen i und was säget dir derzue?
Das möchti jitz gärn müsse

d'Frau Wehrdi.

Liebi Chlapperläubeler!

I mueß dr Frau Wäse prichte, daß i kei

Gletscherbrülle heig annegha, wo-n-i denn bi
d'Loube abgloffe u du drüber mis Artikel! gschribe
ha, i gloube, wenn si denn wär z'Bärn gsi, wär's
ihre o ufgfalle. Läset doch nume die Värsli vom
Herr „Oha", Wenn me würklech chönnt bhoupte,
si wäre nid wahr, so hätt ig ihm scho lang gleit
oder gschribe, är söll doch si Kunst ine bessere
Dienscht stelle u ufhöre, geng nume z'wiblich
Gschlächt uszföpple, aber mi gseht übe leider
z'Bärn eso viel fettige umelouffe, daß es eim
diräkt zum Spöttle tuet reize. So isch es mir
denn o gange, —

Gott sei Dank gits aber o no ander!, süsch

wär's ja himmeltruurig, Grad d'Schuelmeitschi,
übe o die größere, d'Seminaristinne und die vo
dr Handlere, si zum Großteil no rächt flotti,
sänkrächti Bärnere, Aber die si äbe nid 's Loube-
Publikum, das dürft Dir nid Vergüsse, D'Schuel-
meitschi gsehn-i o gärn u de lvuffen i no öppe
hinderne dry u lose, was si rede, gwüß isch's
gwöhnlech öppis gfreuts, Uebrigens ha-n-i letzte
Winter o es Erläbnis gha, wo mi gfreut het u
das will ig Ech jctz verzelle: „Es isch im Casinvsaal
es Konzärt gsi vo mene Sänger, wo einisch e

wunderschöni Stimm het gha — aber äbe gha,
jetz isch si schwär im Abgang u drum het er
nümme hert zöge. I bi usnahmswis früech im
Saal gsi u ha chönne ds Publikum aluege, wo
ine cho isch — u ha mi verwunderet. Da si ganz
e Huufe Töchterli cho — aber nid die, wo o i

d'Abonnementskonzert chôme, ganz anderi, Mi
het nés a de Gsichtli agmerkt, daß si no nie oder
sälte im Casino si gsi u ersch a de Chleider, Ds
einte het es eifachs, wißes Voileröckli anne gha,
es anders es dunkels Jupli mit eme wiße Blusli,
wieder es anders as gstreifts Jupli u es wißes
Blusli mit schöne Frivolitêspitzli — Prezis eso,
wi mir früecher dür d'Loube gschtolziert si u
gmeint hei, 's gab nüt Schöners, Settegi Meitschi
si äbe dert im Casinosaal ufgfalle — wo me süsch

fasch numme. Side u Sammet u Pelz u weiß
nid was no, gseht, U begeischteret si di Meitschi
gsi, d'Ouge hei glüüchtet vor Freud u klatschet
hei si, daß si sicher no lang füürzüntroti Händ
hei gha, —

I ha du nachhär vernoh, wi di eifache, nätte
Meitschi si i das Konzärt cho. Dä berühmt Sänger
het gseit, är wöll nid vormene halbläre Saal
singe u het i die höchere Schuele la Freibillet
schicke.

Also, Frau Wäse, heit nid Angscht, es het scho

no anderi, als Modenärrli z'Bärn, aber i ha
halt ds letztmal grad die chly wölle usföpple, —

U jetz zu Euch, Frau Wehrdi, Loset einisch,
wei mir die Manne nid la mitchlappere im
Chlappcrläubli, Es dünkt mi so ehrlech vone,
daß si sich zum Chlappere bekenne. Süsch heißt's
doch immer, wenn d'Manne chlappere — si tüege
politisiere. Chlappere darf me numme vo de

Froue säge, trotzdem i gloube, daß da drby scho
meh Guets entstände isch, als bim politisiere,
Bsuuders we me öppe zur Teevisite geit, da wird
viel g'chlapperet aber o viel gschafft, D'Handarbeite
rücke wi nid gichiid, wenn eini öppis intressants
verzellt u de lehrt me no allerlei. We eini verzellt,
si heig us me alte glismete Jaquette e Unterrock
gmacht, e ganz moderne, de chunnt eim o no
soues alts glismets Jaquette i Sinn, wo me so

chönnt verwände, u de het me em Ma scho 20
Franke gspart, Oder wenn eini weiß, wie me di
alte Cravatte cha verwärte, de reut's eim weniger,
em Mandli e schöni, neui z'choufe, Oder de redt
me über d'Chindererziehung, di Einti het die
Erfahrig, di anderi e anderi u so cha me sech

gägcsitig hälfe u guet rate. Schließlich tüe doch
mir Froue d'Chinder erzieh, di zukünftige Politiker,
Offizier usw, u all die, wo jitz am Rueder sy, hei

0 Froue erzöge, 's söll öpper ga bhoupte, die
syge nid grate!!

Wenn de so binere Teevisite über Bekannti
gredt wird, so isch es o nid so schlimm, mi An-
sicht isch zwar scho, daß mes müglechscht weni
sött tue. Aber d'Herre cheu's nid weniger guet.
Wenn de e Frou es Skandalgscbichtli erzcllt, wo
1 der Stadt passiert isch, so weiß si's gwöhnlech
vom Ma u ihm hets o nid der chlin Finger
erzellt — aber am Stammtisch het er's ghört,
äbe bim politisiere.

Eh du myn Troscht, jitz bini aber richtig i ds
Chlappere cho, bhüet Ech Gott u zürnet nüt dr

Frau Breneli,

Mann und Frau.
Was tut der Mann auf dieser Welt?
Er schafft den ganzen Tag für's Geld,
Was tut die Frau daheim, zu Haus?
Die gibt das Geld gleich wieder aus.

Was tut der Mann, macht er Hochzeit?
Er denkt: ich hab' nen Engel gfreit.
Was tut die Frau, geht's zum Attar?
Sie denkt: Ich kommandier', 's ist klar.

Was tut der Mann, wenn er mal spricht?
Er sagt: so ist's, mehr sagt er nicht.
Was tut die Frau, greift sie zum Wort?
Die redet immer, fort und fort.

Was tut der Mann, der Bücher liest?
Er liest, bis er zu Ende ist.
Was tut die Frau, liest sie Roman?
Die sängt am Schluß zu lesen an.

Was tut der Mann, wenn er erwacht?
Er zieht sich an, 's ist bald gemacht.
Was tut die Frau nach dem Aufstehn?
Die macht Toilette bis um Zehn,

Was tut der Mann, kauft er nen Hut?
Er kauft und denkt: der paßt mir gut.
Was tut die Frau, muß Hütchen sein?
Die rennt in zwanzig Läden rein.

Was tut der Mann, hat er Kopfweh?
Er denkt: es besseret öppe de.
Was tut die Frau, schmerzt sie Is. Ists?
Vier Wochen sie nach Baden geht.

Was tut der Mann, kommt er in Wut?
Er brüllt ein bischen, dann ist's gut.
Was tut die Frau, ist sie ergrimmt?
Sie zankt und keift, kein End' es nimmt.

Was tut der Mann, wenn er das liest?
Er sagt: es ist ganz wie es ist.
Was tut die Frau, die's lesen kann? -

Das, Freunde, weiß ein Jedermann!
Peter,

Die Jugend von heute.
Ein junger Mann küßt ein junges Mädchen

und sagt dann:
„Ich will ganz ehrlich sein, Sie sind nicht das

erste Mädchen, das von mir geküßt wird."
Darauf Sie: „Und ich muß Ihnen ehrlich

sagen, Sie müssen noch viel hinzulernen."

Ein strenger Sohn.
„Vater, wie weit ist die Erde von der Sonne

entfernt?"
„Das weiß ich wirklich nicht, mein Junge,"
„So, wirst du dich auch morgen schämen, wenn

ich in der Schule für deine Unwissenheit bestraft
werde?"

Eine Liebesheirat.
„Wo waren Sie denn die ganze Zeit?"
„Ich habe kürzlich geheiratet, und meine Frau

hat mich zu ihren Flitterwochen mitgenommen,"
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